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sollte heute jenseıts der Polemik geschehen, dıesymbolisch ISt. Nirgends wiederholt Köhler die
StercoLypCcNh Antworten, die uch heute och oft vielen trüher unmöglıch machte, die Gedanken

dieses Jesuiten sachlich ZUrTr Kenntnıis nehmen.gegeben werden. Er schreibt 4US der Kenntnıis der
Geschichte un: aus der Erfahrung eiınes aufmerk- Dazu bijetet das Buch VO  u Walter eıne ZuLE

Gelegenheıt, das 1n knapper Weıse Gestalt und„wachen Zeıtgenossen. Darum 1St das Buch
nıcht Nnu erhellend, sondern für alle Fragenden Denken Franzelins iın seiner Zeıt un! Welt VOL1-

Seibel SJ stellt. EKın erstier Schwerpunkt liegt auf der Dar-uch hılfreich, Ja tröstend.
stellung: „Franzelıns theologisches Schaftfen“
(30—49), eın zweıter auf seiıner „Kirchenpoliti-
schen Beratertätigkeıit“ (70—83), beıdes eingebet-

WALTER, DPeter: Johann Baptıst Franzelın tet in kürzere Kapiıtel ber seın Leben un Wır-

(1816—1 886) — Jesuıt, Theologe, Kardinal. Bozen: ken Eın Anhang bietet Dokumente, eın Werk-
Athesia 1987 ] AD S E Abb Lw. verzeichnıs, eıne Literaturübersicht und einen

Das 19 Jahrhundert, VO dessen geistiger Le1i- Bıldteıil. Es erg1ibt sıch die Skızze einer Persön-

u: uUunseTC eigene Zeıt welıt mehr bhängt als lichkeıt, deren Kenntnıis ein1ges VO den Ideen
vielfach bewulfißt ISt, erfährt EerSstit ach und ach un! Vorgangen VOT mehr als hundert Jahren 1ın
seıne geschichtliche Aufarbeitung. 7Zu den wichti- differenzierterem Licht erscheinen aflßst un! damıt

SCn Gestalten der theologischen un! kırchlichen auch eın gerechteres Urteıil ber eıne Welt erlaubt,
Entwicklung damals gehört auch Franzelın, die ın der gaängıgen Meınung 19808 oft pauschal
Theologe un! Kardınal 1ın Rom, eiıne der entsche1- als abgetan gılt. I dieses Urteıil aber 1st Für dıe
denden Fıguren das Erste Vatikanısche Kon- Eiınschätzung unseTrer Zeıt wichtıg, dıe hne Erın-
711 Um dıe Entscheidungen dıeser Kırchenver- nerung ıhre Voraussetzungen und Vorgege-
sammlung recht werten und die theologische benheiten nıcht zutretitend austallen annn Man

Forschung und Vorbereıitung 1mM Hintergrund INa über Franzelin urteıilen, w1ıe 1114ll für
ihrer Entscheidungen berücksichtigen, 1St eıne richtig hält, hne sachliche Informatıon tehlt

Neufeld SJBegegnung mıt Franzelın unerläßlıch. Dıies jedem Urteıl dıe Grundlage.

Geschichte

geschichtliche Vorstellung VO einer einheıtlichenMARTIN, Jochen: Spätantıke und Völkerwande-
VUNS München: Oldenbourg 1987 28 / Mittelmeerwelt auf, sondern zeıgt 1ın e1ns damıt

In der Reıihe „Grundriß der Geschichte“ hat dıe sehr unterschiedlichen Wege ın der Frühzeıt
der 1ın Freiburg lehrende Althistoriker Jochen des christlichen Glaubens. Hinsichtlich der heo-
Martın eine Darstellung der Spätantıke (vom En- logıe- un! Dogmengeschichte, dıe 1M Rahmen
de des bıs Kaiser Justinıan) vorgelegt, die dieses Buchs [L1UTI angedeutet wiırd, 1st die ÖOst-
insbesondere auch 1n kirchengeschichtlicher DPer- West-Dıitterenz VO der Kirchenhistoriographıe
spektive hohe Beachtung verdıent. /war hat sıch schon selit langem klargestellt. och eingehend
jede Behandlung dieser Zeıt auch mı1t dem hrı- behandelt der Vertasser den unterschiedlichen
stentum beschäftigen; Martın aber wıdmet Verlaut der Mıssıonierung. Indem das Zusam-
ıhm nıcht Nu mehr als eın Drittel seınes Buchs, mentretfften sozıaler un polıtischer Verhältnisse
sondern gibt nıcht ausdrücklich, schon gal nıcht un! heidnischer Überlieferungen mıt genuln
„draufgesetzt“, sondern In der Interpretation der christlichen Vorstellungen schildert un!
historischen Ereignisse elbst, eıne sehr nuützliche nokausaale Erklärungen dieser der jener Art

Belehrung ın dıe Vapc Diskussion eıne AHECUC kritisıert (etwa hinsichtlich der Heiligenvereh-
Evangelısıerung” hıneın. Dıi1e deutliche Utner- rung der der Geschichte des Mönchtums), WEeI-

scheidung des römischen Westens un! des (by- den die heutigen Theorıen der „Inkulturation“
zantınıschen) ()stens bricht nıcht 1Ur dıe profan- herausragenden Beispiel der Geburtswelt des
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christliıchen Glaubens für eiınen jeden sehr kon- Antworten des Christentums“ (111) auf. hne
kret, der nıcht meınt, die Christentumsgeschichte jedoch seinen „S1eR hıstoriısch erklären wol-
mıiıt eiınem völlıg Experiment hınter sıch len Nımmt 1114  - och dıe Bemerkung hinzu, da:
lassen können (eindeutig kritisiert der Vertas- AI eiınem bestimmten 1nnn alle trühen hrı-
SCT das Schlagwort VO'  — der „Konstantinischen sten Synkretisten waren“ (1T50); womıt die
Wende“). üblıche negatıve Bewertung dieses Begriffs durch-

Besondere Autmerksamkeıt gilt auch dem brochen wird, ann WITF: d die iındirekte Aktualıtät
Fortleben heidnischer TIradıtiıonen (Jjüngst auch In des Buchs deutlıich. Dazu gehört auch dıe Sıcht
dem Buch VO Robert Wilken behandelt). Sıe aut dıe Entstehungsgeschichte des Papsttums,
können als „Restbestände“ 11UT bezeichnet WCI- hınsıchtlich deren der Verfasser bemerkt, da sıch
den, WEenNnn „dıe Überlegenheit des Christentums „die kontessionellen Fronten autfzulockern begıin-
VO vornhereın DESETIZL wırd“ Vorsichtig nen  *“ welcher Eınschätzung treiliıch auch
auch hinsichtlich der Entstehung der diokletianı- Tendenzen eiıner Enthistorisierung dieser |Bo1S
schen Verfolgung, we1lst der Vertasser die 99  ul stıtution hinzuzufügen sınd Köhler

DIESEM EFT

Im Auftrag des Münchener katholischen „Arbeitskreises für Führungskräfte“ erschiıen eine WISsSen-
schaftlıche Untersuchung, die MI1t empirischen Methoden dıe ethische und relıg1öse Sıtuation VO  —

Führungskräften 1n Wıiırtschaft un: Verwaltung ertorscht. WALTER KERBER, Protessor für Ethik un!
Sozialwıssenschatten der Hochschule für Philosophie 1n München, berichtet ber eine Reihe
bemerkenswerter Ergebnisse un: ıhre Folgen für die Diskussion wırtschaftsethischer Fragen.

W as die Forderung ach Inkulturation des Evangeliums 1n den Ländern der rıtten Weltr bedeutet,
macht FRANZ MAGNIS-SUSENO Beispiel der jJavanıschen Kulturgemeinschaft deutlıich. Er zeıgt, WwW1e€e
sehr die christliche Botschaft die Sehnsucht der Javaner erfüllen ”annn Magnıs-Suseno arbeitet seıt
1961 1n Indonesien und 1St Dozent für Ethik un:! politische Philosophie 1n akarta.

Be!]l der Frage, W1€ der Christ Normen sıttlıchen Handelns ındet, spielen VOT allem WEe1 Faktoren
eıne Rolle, dıe jeweıls verschieden gewichtet werden: der bıblische Glaube und dıe menschliche
Vernuntt. OSEF FUCHS, Professor tür Moraltheologıe der Päpstlichen Universıität Gregoriana In
Rom, schildert den Fragestand und zeıgt Wege eıner Ntwort.

AÄngesıchts vieler krisenhatter 5>ymptome der westliıchen Welt richtet sıch der Blick haufıg aut dıe
Lebensweise und dıe Exiıstenztormen Asıens. Auf der anderen Seıte o1bt Ort eıne gegenläufige
Bewegung 1M Inn der Aneıgnung westlicher Lebensformen. WERNER HUTH, Psychiater und
Psychotherapeut 1n München, erortert Chancen und Probleme dieser Tendenzen.

LORENZ W ACHINGER befafßt sıch mıiıt Eugen Drewermanns vielbeachtetem Werk „Tiefenpsychologie
undSEr arbeıitet dıe Grundgedanken und das Auslegungsverfahren heraus un! macht ann aut
die renzen eıner solchen tiefenpsychologischen Exegese autmerksam.
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